
Ergebnis, dass dieses Von Antiochus 111 zwischen 700 und Philosophical Mystical interpretation of Shi Qo
197 erlassene Edikt authentisch I1STt Der Inhalt spiegelt dıe mah JText 53-171) und Arnold Band (The Function
besondere polıtısche Struktur Jerusalems wieder; han- the Enigmatıc Iwo Hasıdıc 'Tales 85—209) S1ie
delt sıch 11€ tadt, deren Zentrum C111} Tempel ISE, C 1- verstehen Mystık 11 einıgende Sinn au Crottes,

Stadt welcher dıie Priesterschaft priviligiert 1STt und der Geschichte un des Lebensschicksals der Glieder des
der die TIora diıe Verfassung ErSCizZt Volkes Gottes, die AU$S Übung der Selbstbeherr-

In der Srtudie ın jüdıscher Festbriet VO Jahre 124 schung, Besinnung und symbolischen Intuition erwächst
CHhr (11 Makk 1—9))« untersucht Bickerman die theo- (vgl 15 Ö.) Diesem Definierungsversuch wird aller-

logısche Tendenz dieses wichtigen Schreibens und den z€ dıngs VO  _ den verschriedenen Autoren Nur VapcC gefolgt
geschichtlichen Hıntergrund Von besonderem Interesse Gerschom Scholem, der TOSSE Altmeister Jüdıscher My-
sınd auch dıe Studien über die pharisäische Traditionsket- stik- Forschung,  1  Pall  C habe die N Zusammenhänge Z W1+-

über den berühmten Spruch von Antigonos Au schen der Shi“ Qomah-Tradition und den anthropo-
Socho (Pirke bot Erwähnt SC auch die Arbeit über morphen Versen des Hohenli;edes (Hl! ö, 1 1-16) erkannt
» T ’he C_ ivic Prayer tor Jerusalem« eltere tudiıen (4) TDer Anthropomorphismus der Shit Qomah- T’exte

über den hellenistisch-jüdischen Schrittsteller Deme- (ın denen VO  } phantastiıschen Grössenmassen GiOottes die
(Ende des Jh Chr Alexandrien), Ollten Rede ist) CI nıcht D AafvV und derb BEMCECINL BCWESCH

ebenftalls sorgfältig gelesen werden Das Buch baıetet 1116 WIEC dies MOoses Matimonides (1135—-1204 und auch
VO  } Einsiıchten auf der Grundlage sorgfältigen derne Forscher unterstellt haben Die Shı Qomah-Tex-

philologischen Beschäftigung mMiıt den antıken Texten »beabsichtigen nicht, dıe Gottheit beschreiben SON-
Ehrlich dern nur dıe Dımensionen sCciNner körperlichen Erschet-

NUNSSWEISE« Und auch diese Erscheinungsweise ha-
ARTIN Begegnung, Autobiographische Frag- be bei vielen Mystikern (mıit Ausnahme der Zohar Iradı-
n  3 mMIıt Nachwort von Albrecht (30es Heıdel- t10N) Nnur symbolische Bedeutung« gehabt
berg Verlag Lambert Schneider Kleintormat, 114 Von besonderer Bedeutung sınd Forschungen über Früh-
Seiten tormen der jJüdischen Mystik ach Davıd inston War

Eın gefälliges und inhaltsreiches Buch! er charakterı1- bereits Philo VO:  v Alexandrıen (gest Chr.) stark
EISENEC Vergangenheit, Lehrer und die mystisch Er war »zumiındest C1in mystischer

(Genese sCINET een nıcht : auf yieiche Weıse In Theoretiker (wenn nıcht auch CNn handelnder Mystiker)
dieser Auflage wurden Änderungen gegenüber den un Wwar VO Innersten SCINES VWesens heraus Se1ine phi-
beiden ersten Auflagen vorgenommen‘., Die Auflage losophischen Schritten können nıcht voll verstanden Wer-

enthält knappen textkritischen Apparat, A4US dem CI - den, WENN [Nan mystischen Vorstellungen nıcht be-
sichtlich wiırd Wann Ruber über sıch niederschrieb achtet« (34 Ithamar Gruenwald modiıtiziert
un wann Retuschen rüheren Blickweisen anbrach- here E sSEC über den rsprung der Gnosıis Rahmen des

Zwanzıg, relatıv kurze Texte umschreiben Tragmenta- Judentums Die Gnostiker hätten ‚War Jüdiısches Materı1a|l
(besonders E der Apokalyprtik und 25 der Mystık) be-risch und doch gültig, welche Erfahrung Buber MIt der

Natur, In1€ den Menschen und MIL sıch selbst machte Man dürte aber diese Benützung nıcht als 1nN€ blasse
Clemens Thoma indıirekte Reflexion über Jüdısches Materıal verstehen

1 Vgi FrRu XV/1964 127 Stuttgart 963 Kohlhammer, hg Wenn auch das Judentum nıcht die CINZISC Quelle der
VO'  3 Schilpp Friedmann der Reihe » Philosophen des 20 Cinosis BCWEICH SCI, gebe doch »CONNECUNS POMMNESJahrhunderts« between Jewish Merkavah Mysticısm and (CGiNOoStic1SM«

Dies edeute jedoch nıcht dass »E 111611 Jüdischen TypMARCG CHAGALL LAUS MAYER (Hrsg.) Der der NOS15« gab (52)(JOtt der Väter Das Chagall Fenster St Stephan
Maınz Würzburg 97® 91 Echter Verlag Grosstor-

Ämos Funkenstein analysıert die Weıse mıc der der
bedeutendsten jüdıschen Mystiker des Mittelalters, Mose

Mat, 12 Farbfotos, 54 Seiten ban Nachman A4UusS$ C(rerona 195—-12/0), die Tora deutete.
S.o0.5. 18 f Er habe den Biıbeltext »11 den Dienst historisch-kosmolo-

gischer Überlegungen gestellt«. Er arbeıitete Aus der Tora
JOSEPH DAN FRANK (Hrsg.) tudies »das Ex f als das universale Gericht (soOttes der (Ge-
Jewish Mysticısm Proceedings of Regional Conterences schichte« heraus Diese theosophisch histor10sophi-
eld At the University of California, Los Angeles and schen Anlıegen haben beı Mose ben Nachman auch iN€

McGill University ın Aprıl 197% Cambridge Mass (Asso- die Einbildungskraft anregende Funktion Sie symbolistie-
c1atıon tor Jewish Studies) K 220 Seiten ren dıie göttlichen Bewegungen und Kräftte
Die Herausgeber stelilen die Forderung auf dass das Stu- Joseph Dan analysıert 1N€ Reflexion über das Gebet, dıe
dıum der jüdischen Mystık Merkaba Mystıiık Hekhalot- u dem mystischen Kreis »special cherub« (12 Jh.)
Mystik Kabbala, chassıdısche Mystık mystischer ala- Nordfrankreich Stammıt Es B1 diesen Mystikern dıe
chiısmus etCc.) als unentbehrlicher eıl judaistischer Stu- Zielrichtung der Gebetsintention Man dürtfe dıe Gebete
dien un Forschung akzeptiert werden MuS$s Denn »das nur dıe Heiligkeit Gottes richten Diese Heiligkeit C]

Verständnis der Entwicklung der jüdischen Mystik ISE tür iıdentisch MIL der Kavod Herrlichkeit) (soOttes Man
das tudium der eisten hıstorischen, relıg1ösen und ite- dürtfe ML dieser Kavod (JOttes keine anthropomorphen
rarıschen Phänomene des Judentums wesentlich« (2) Zur Vorstellungen verbinden Sıie sl N} Aspekt (Gottes, der
Untermauerung dieser These melden sıch die bekannte- weder Orm noch Bild hat Damıit wird die Forderung Ver-

StiEeN chüler Gerschom Scholems Wort Joseph Dan bunden dass das et kein W esen gerichtet werden
(Mysticısm Jewish Hiıstory, Relıgion and Literature dürtfe, das menschlıche Eigenschaften besitze Empfänger

The Emergence of Mystical Prayer 85—120), Davıd VO  — Gebeten SC{ CINZIE der ungreitbare un: unbildlıche
Inston (Was Philo Mystic? 153  3 Ithamar (iruen- (3oOtt (94—97)
ald (Jewish Merkavah Mysticısm and Ginosticiısm D)as Phänomen der Jüdischen Mystik wiırd diesem Sam-
41 55), Iyvan Marcus (Hasıde1i Ashkenaz Private enl- melband allseıtig anzuleuchten versucht Dazu gehören
tentials 57— Amos Funkenstein (Nahmanides Symbo- auch geschichtliche Fragen Joseph Dan macht dar-
1cal Readıng of Hıstory 129—140) Davıd Blumenthal autf aufmerksam, dass INa bei Untersuchungen über die

Ergebnis, dass dieses von Antiochus III. zwischen 200 und 
197 erlassene Edikt authentisch ist. Der Inhalt spiegelt die 
besondere politische Struktur Jerusalems wieder; es han-
delt sich um eine Stadt, deren Zentrum ein Tempel ist, ei-
ne Stadt, in welcher die Priesterschaft priviligiert ist und 
in der die Tora die Verfassung ersetzt. 
In der Studie »Ein jüdischer Festbrief vom Jahre 124 
v. Chr. (II. Makk. 1, 1-9)« untersucht Bickerman die theo-
logische Tendenz dieses wichtigen Schreibens und den zeit-
geschichtlichen Hintergrund. Von besonderem Interesse 
sind auch die Studien über die pharisäische Traditionsket-
te sowie über den berühmten Spruch von Antigonos aus 
Socho (Pirke Abot I, 3). Erwähnt sei auch die Arbeit über 
»The Civic Prayer for Jerusalem«. Weitere Studien, so 
u. a. über den hellenistisch-jüdischen Schriftsteller Deme-
trios (Ende des 3. Jh. v. Chr. in Alexandrien), sollten 
ebenfalls sorgfältig gelesen werden. Das Buch bietet eine 
Fülle von Einsichten auf der Grundlage einer sorgfältigen 
philologischen Beschäftigung mit den antiken Texten. 

E. L. Ehrlich 

MARTIN BUBER: Begegnung, Autobiographische Frag-
mente, mit einem Nachwort von Albrecht Goes. Heidel-
berg 3  1978.     Verlag Lambert Schneider. Kleinformat, 114 
Seiten. 
Ein gefälliges und inhaltsreiches Buch! Buber charakteri-
sierte seine eigene Vergangenheit, seine Lehrer und die 
Genese seiner Ideen nicht immer auf gleiche Weise. In 
dieser Auflage wurden ca. 40 Änderungen gegenüber den 
beiden ersten Auflagen vorgenommen'. Die 3. Auflage 
enthält einen knappen textkritischen Apparat, aus dem er-
sichtlich wird, wann Buber etwas über sich niederschrieb 
und wann er Retuschen an früheren Blickweisen anbrach-
te. Zwanzig relativ kurze Texte umschreiben fragmenta-
risch und doch gültig, welche Erfahrung Buber mit der 
Natur, mit den Menschen und mit sich selbst machte. 

Clemens Thoma 
Vgl. in: FrRu XV/1964, S. 127: Stuttgart 1963, W. Kohlhammer, hg. 

von P. A. Schilpp / M. Friedmann in der Reihe: »Philosophen des 20. 
Jahrhunderts«. 

MARC CHAGALL / KLAUS MAYER (Hrsg.): Der 
Gott der Väter. Das Chagall-Fenster zu St. Stephan in 
Mainz. Würzburg 1978-1981. Echter Verlag. Grossfor-
mat, 12 Farbfotos, 54 Seiten. 
S. o. S. 18 f. 

JOSEPH DAN / FRANK TALMAGE (Hrsg.): Studies in 
Jewish Mysticism. Proceedings of Regional Conferences 
Held at the University of California, Los Angeles and 
McGill University in April, 1978, Cambridge Mass. (Asso-
ciation for Jewish Studies) 1982.220 Seiten. 
Die Herausgeber stellen die Forderung auf, dass das Stu-
dium der jüdischen Mystik (Merkaba-Mystik, Hekhalot-
Mystik, Kabbala, chassidische Mystik, mystischer Hala-
chismus etc.) als unentbehrlicher Teil judaistischer Stu-
dien und Forschung akzeptiert werden muss. Denn »das 
Verständnis der Entwicklung der jüdischen Mystik ist für 
das Studium der meisten historischen, religiösen und lite-
rarischen Phänomene des Judentums wesentlich« (2). Zur 
Untermauerung dieser These melden sich die bekannte-
sten Schüler Gerschom Scholems zu Wort: Joseph Dan 
(Mysticism in Jewish History, Religion and Literature: 
1-14; The Emergence of Mystical Prayer: 85-120), David 
Winston (Was Philo a Mystic?: 15-39), Ithamar Gruen-
wald (Jewish Merkavah Mysticism and Gnosticism: 
41-55), Ivan Marcus (Hasidei 'Ashkenaz: Private Peni-
tentials: 57-84), Amos Funkenstein (Nahmanides' Symbo-
lical Reading of History: 129-140), David R. Blumenthal 

(A Philosophical-Mystical Interpretation of a Shi cur Qo-
mah-Text: 153-171) und Arnold J. Band (The Funktion 
an the Enigmatic in Two Hasidic Tales: 185-209). Sie 
verstehen unter Mystik eine einigende Sinn-Schau Gottes, 
der Geschichte und des Lebensschicksals der Glieder des 
Volkes Gottes, die aus einer Übung der Selbstbeherr-
schung, Besinnung und symbolischen Intuition erwächst 
(vgl. 15 u. ö.). Diesem Definierungsversuch wird aller-
dings von den verschiedenen Autoren nur vage gefolgt. 
Gerschom Scholem, der grosse Altmeister jüdischer My-
stik-Forschung, habe die engen Zusammenhänge zwi-
schen der Shi cur Qomah-Tradition und den anthropo-
morphen Versen des Hohenliedes (Hl 5, 11-16) erkannt 
(4). Der Anthropomorphismus der Shi cur Qomah-Texte 
(in denen von phantastischen Grössenmassen Gottes die 
Rede ist) sei nicht so naiv und so derb gemeint gewesen, 
wie dies Moses Maimonides (1135-1204) und auch mo-
derne Forscher unterstellt haben. Die Shi cur Qomah-Tex-
te »beabsichtigen nicht, die Gottheit zu beschreiben, son-
dem nur die Dimensionen seiner körperlichen Erschei-
nungsweise« (154). Und auch diese Erscheinungsweise ha-
be bei vielen Mystikern (mit Ausnahme der Zohar-Tradi-
tion) nur »eine symbolische Bedeutung« (165) gehabt. 
Von besonderer Bedeutung sind Forschungen über Früh-
formen der jüdischen Mystik. Nach David Winston war 
bereits Philo von Alexandrien (gest. ca. 40 n. Chr.) stark 
mystisch gestimmt. Er war »zumindest ein mystischer 
Theoretiker (wenn nicht auch ein handelnder Mystiker), 
und zwar vom Innersten seines Wesens heraus. Seine phi-
losophischen Schriften können nicht voll verstanden wer-
den, wenn man seine mystischen Vorstellungen nicht be-
achtet« (34 f.) Ithamar Gruenwald modifiziert seine frü-
here These über den Ursprung der Gnosis im Rahmen des 
Judentums: Die Gnostiker hätten zwar jüdisches Material 
(besonders aus der Apokalyptik und aus der Mystik) be-
nützt. Man dürfe aber diese Benützung nicht als eine blosse 
indirekte Reflexion über jüdisches Material verstehen. 
Wenn auch das Judentum nicht die einzige Quelle der 
Gnosis gewesen sei, so gebe es doch »connecting points 
between Jewish Merkavah Mysticism and Gnosticism«. 
Dies bedeute jedoch nicht, dass es »einen jüdischen Typ 
der Gnosis« gab (52). 
Amos Funkenstein analysiert die Weise mit der einer der 
bedeutendsten jüdischen Mystiker des Mittelalters, Mose 
ban Nachman aus Gerona (1195-1270), die Tora deutete. 
Er habe den Bibeltext »in den Dienst historisch-kosmolo-
gischer Überlegungen gestellt«. Er arbeitete aus der Tora 
»das Exil als das universale Gericht Gottes in der Ge-
schichte« heraus (133). Diese theosophisch-historiosophi-
schen Anliegen haben bei Mose ben Nachman auch eine 
die Einbildungskraft anregende Funktion: Sie symbolisie-
ren die göttlichen Bewegungen und Kräfte (142). 
Joseph Dan analysiert eine Reflexion über das Gebet, die 
aus dem mystischen Kreis »special cherub« (12./13. Jh.) in 
Nordfrankreich stammt. Es ging diesen Mystikern um die 
Zielrichtung der Gebetsintention. Man dürfe die Gebete 
nur an die Heiligkeit Gottes richten. Diese Heiligkeit sei 
identisch mit der Kavod (= Herrlichkeit) Gottes. Man 
dürfe mit dieser Kavod Gottes keine anthropomorphen 
Vorstellungen verbinden. Sie sei jener Aspekt Gottes, der 
weder Form noch Bild hat. Damit wird die Forderung ver-
bunden, dass das Gebet an kein Wesen gerichtet werden 
dürfe, das menschliche Eigenschaften besitze. Empfänger 
von Gebeten sei einzig der ungreifbare und unbildliche 
Gott (94-97). 
Das Phänomen der jüdischen Mystik wird in diesem Sam-
melband allseitig anzuleuchten versucht. Dazu gehören 
auch geschichtliche Fragen. Joseph Dan macht z. B. dar-
auf aufmerksam, dass man bei Untersuchungen über die 
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Geschichte der jüdischen Mystik stark zwıischen VOFTr un scher Nahum hineingedeuteten Feindschaftsbeziehungen
nach 492 Chr unterscheiden Mus> Vor 492 wurde zwıschen der Qumrangemeinde den Pharısäern un den
die Mystik IMn esoterischen Zırkeln gepflegt dıe Mystiker Sadduzäern anzubringen Hıer un: vielen andern Stel-
Lraten nıcht als »DOSSCSSOTS of divine (12) auf len annn {11d:  — den Fortschritt der Forschung mitverfolgen
sondern als legıtime Vertreter der rabbinischen TIradıtion Insgesamt wird jeder, der sıch über dıe Qumranforschung
ach 1497 Lrat 1N6 Krise der jüdısch philosophischen Von e1t eıt au fachlichen (historischen, Judailstı-
Argumentatıon Zulape DDie Ursache hierfür lag den schen, alttestamentlichen, neutestamentlichen) Rücksich-
Vertreibungen und Verfolgungen Deshalb wandten sıch ten MMUSS, für diesen ausgezeichnet €e-

mehr Jüdische Intellektuelle der Kabbala Z » seek- renden Band ankbar SCInNn Clemens 'Ihoma
INg AaNSWETS the QUESLIONS of MCANINS of Jewish —-
sSiENCE exile and PIOMISC of approaching redemption« WILHELM UDE Die rechtliche Stellung der Juden
13) den Schriften deutscher Juristen des 16 Uun! Jahrhun-
Leider wırd dıesem Sammelband keine begriffliche derts Sıgmarıngen 1981 Verlag Jan Thorbecke K SEe1-
Übereinkuntft erreicht Fs ISTE der Wissenschaft UumSIrIL- ten

tcN, ob der Mystik-Begriff des Judentums SUunNsSLg Der Verfasser, Rıchter Oberlandesgericht Aaris-
isti namhatrte Autoren zıehen den Begriff Esoterik VOTLr Eı- ruhe, 1ISE bereits durch Mitarbeıt Band der Aus-

Begriffsstudie weshalb »Mystik« der beste Begriff für gewählten Schriften VO  — Gu1do Kisch un durch SCINCN
dıe geschilderten Phänomene SCI, hätte den Band hın- Beitrag »Zur rechtlichen Stellung der Juden der Frühe-
eingehört Vorteilhaft wAre fterner BEWCSECN, wWenn die Z0O- fTen Neuzelt« der Festgabe Zzu Schweizerischen Juri-
har-Tradition eingehender behandeltr worden WAaTtTe Von SiENLAS 1973 einschlägig AUSBECWICSCH Er hat damals dem
diesen Mängeln abgesehen, lıefert das Buch iNC verlässli- Altmeıster der jüdischen Rechtsgeschichte P wäh-
che Übersicht über den derzeitigen Stand der Forschung rend CI3IBCI Jahre als wissenschaftlicher Assıstent ZUur Se1-
über mystisch-esoterische jJüdische Strömungen und gestanden Von daher rührt auch die Anregung die-
deren geschichtliches un theologisches Umteld SCr Arbeit, dıe dann 1980 der Freiburger rechtswissen-

Clemens Ihoma schaftlichen Fakulrät als Dissertation vorlag un dıe NUT,
besonders schön auUSsSpESLALLEL und mMI VWıdmung

KARL GROZINGER NORBERT ILG HER- ul Kiısch versehen, diesem demselben nahe verbun-
MANN LICHTENBERGER GERHARD FEBE denen Verlag erschienen ist
HARIMUT (Hrsg.) Qumran VWege der For- Güdes Buch vermittelt sehr BCNAUCI und ennoch tes-
schung Bd 410 Darmstadt 1981 Wissenschaftrtliche selnder Darstellung CIMn eindrucksvolles Bild VO: den vıel-
Buchgesellschaft 308 Seıten tältigen Gesichtspunkten denen dıe Jurıisten des
Dieser Band l über dıie Qumranforschung der etzten Spätmittelalters, der Reformationszeit un des beginnen-

Jahre Aus dem (jesamt der Beiträge soll C1- den Naturrechts die Rechtsstellung der Juden begrei-
Forschungsgeschichte herausschauen Den Herausge- fen un regeln versuchten Hıerbei spielten dies iSTE

bern 15L A}  1eTrEeN, dass SIC dıe Qumranforschung der C1in besonders wichtiges Ergebnis der Arbeiıt Kassenvor-
eErsten un zZzweiten Stunde Samı.. iıhren T heorien kennen urteile noch keine Raolle, und herrschte das Bestreben
un kritisch würdigen wISSEN In der Einleitung erklä- VOITL, alte relig1öse Spannungen, Furcht un tiet UFr-
IcnNMN S1C, weshalb SIE gerade diese Autoren und diese Artı- zelte Vorstellungen VOo  } der Niedertracht un: Rechtlosig-
kel auswählten, welchen Punkten der Forschungstrend eit der Juden durch 1NC 18} geltenden Römischen Recht
seither 1in andere Wendung nahm un SIC MCINCN, begründete Friedensordnung überwinden Neben dem
autf lasche Forschungsansätze (Fehlübersetzungen etC.) kırchenrechtlichen Gebot der Nächstenliebe das freilich
hınweisen IMUSSCH die Ausübung religıösen Zwangs nıcht ausschloss War

Folgende Themenkreise werden ANPCHANKCH €eıt und dıe Stellung der Juden als Romanı un als Schutzbe-
Umwelt der Gemeinde, Struktur und UOrgantsatıon, ohlene des Kaisers, als »der katiserlichen Majestät Kam-
Theologie und Heilserwartungen, Die Bedeutung für merknechte« von entscheidendem Gewicht Bedeutende
die Erforschung des Alten und Neuen 1 estaments Cha- Persönlichkeiten WIE Johannes Reuchlıin oder Ulrich /a-
rakrteristische Arbeiten VO  —— Forschern, die VO:  — 1955 bıs SIUHS irctien recht unterschiedlich Erscheinung, die da-
971 dıe Qumranforschung MLLDTAagiEN, sind diesem malıge juristische Literatur wird abgehandelt relıgıöse
Band abgedruckt Eıner VONn ihnen, Andre Dupont Som- und rechtlıche Gründe für dıe Duldung der Juden, das Ju-
900>48 scheint MI ZzWEI Artikeln (»Fremdeintflüsse auf die denregal un dıe Idee der Billıgkeit (aequıtas), die auch
dische Qumransekte« un »Sch\lld un Reinigungsriten der Rechtsprechung des Reichskammergerichts gegenüber
Qumran«) aut Fs wAare ohl besser SCWESCH, Dupont- den Juden N6 spielt Einschlägige Quellen sind
Sommer auch NuT: WIEC alle andern Autoren MIL grossenteils eutsch un lateinısch ZiILIiert
Artıkel [NS Bıld rücken un: dafür ELWa Barthelemy Der Vertasser unterscheidet {N4LE Tun: die Oftmals
das Wort geben Er hätte VOT allem über die sprachli- Wirklichkeit, die durch Beispiele belegt, VO  -

chen Fremdeintlüsse Gründliches apcnh der juristischen Lehre »Das ec bilder den Damm, der
Eın besonderes Verdienst dieser Edition esteht darın, die Juden VOTLr schrankenloser Willkür bewahrt und ihnen
dass 11 Arbeiten aus dem Englischen, Französischen oder damıit WCNIESLENS bescheidenen Lebensraum S$1-

Hebräischen übersetzt sind. Es andelt sıch durchweg chert CC ine wertvolle, nachdenklich stimmende Arbeit!
Hans TIhieme, Freiburg Brausgezeichnete Übersetzungen, denen nıchts —-

kein bleibt. Schliesslich ıiSt zuch die geglückte Zuordnung
der einzelnen Artikel zueinander erwähnen Milık ALFRED (Hrsg.) Zur Geschichte der
(Die Geschichte der $S$sener 58—120) CTIBANZT und korrt- Juden Deutschland des späten Miıttelalters un der frü-
mıc Rowleys Geschichte der s$sener (23—57) iNe heren Neuzeıut (Monographien Zur Geschichte des ıttel-
besonders geglückte Gegenüberstellung besteht zwiıischen alters, Rd 24) Stuttgart 981 Hıersemann Verlag 319
der Arbeit VO Davıd Flusser 121 66) Un M} VO Seiten

Dieser reichhaltige Band würde C15N WEeIL ausführlicheresYıgael Yadın über den Pescher Nahum Aufgrund der NECUu

gefundenen Tempelrolle VOo Qumran vermag 1in Reterat erfordern, als dies möglich 1ST Wır können hıer
deutliche Korrekturen un Fragezeichen dıe der Pe- AuULI: WECNISCS erwähnen un den Leser ersuchen, dieses

/

Geschichte der jüdischen Mystik stark zwischen vor und 
nach 1492 n. Chr. unterscheiden muss. Vor 1492 wurde 
die Mystik in esoterischen Zirkeln gepflegt; die Mystiker 
traten nicht als »possessors of divine secrets« (12) auf, 
sondern als legitime Vertreter der rabbinischen Tradition. 
Nach 1492 trat eine Krise in der jüdisch-philosophischen 
Argumentation zutage. Die Ursache hierfür lag in den 
Vertreibungen und Verfolgungen. Deshalb wandten sich 
immer mehr jüdische Intellektuelle der Kabbala zu, »seek-
ing answers to the questions of meaning of Jewish ex-
istence in exile and a promise of approaching redemption« 
(13). 
Leider wird in diesem Sammelband keine begriffliche 
Übereinkunft erreicht. Es ist in der Wissenschaft umstrit-
ten, ob der Mystik-Begriff im Falle des Judentums günstig 
ist; namhafte Autoren ziehen den Begriff Esoterik vor. Ei-
ne Begriffsstudie, weshalb »Mystik« der beste Begriff für 
die geschilderten Phänomene sei, hätte in den Band hin-
eingehört. Vorteilhaft wäre ferner gewesen, wenn die Zo-
har-Tradition eingehender behandelt worden wäre. Von 
diesen Mängeln abgesehen, liefert das Buch eine verlässli-
che Übersicht über den derzeitigen Stand der Forschung 
über mystisch-esoterische jüdische Strömungen und um 
deren geschichtliches und theologisches Umfeld. 

Clemens Thoma 

KARL E. GRÖZINGER / NORBERT ILG / HER-
MANN LICHTENBERGER / GERHARD-W. NEBE / 
HARTMUT PABST (Hrsg.): Qumran. Wege der For-
schung, Bd. 410. Darmstadt 1981. Wissenschaftliche 
Buchgesellschaft. 398 Seiten. 
Dieser Band will über die Qumranforschung der letzten 
30 Jahre orientieren. Aus dem Gesamt der Beiträge soll ei-
ne Forschungsgeschichte herausschauen. Den Herausge-
bern ist zu attestieren, dass sie die Qumranforschung der 
ersten und zweiten Stunde samt ihren Theorien kennen 
und kritisch zu würdigen wissen. In der Einleitung erklä-
ren sie, weshalb sie gerade diese Autoren und diese Arti-
kel auswählten, an welchen Punkten der Forschungstrend 
seither eine andere Wendung nahm und wo sie meinen, 
auf lasche Forschungsansätze (Fehlübersetzungen etc.) 
hinweisen zu müssen. 
Folgende Themenkreise werden angegangen: 1) Zeit und 
Umwelt der Gemeinde, 2) Struktur und Organisation, 3) 
Theologie und Heilserwartungen, 4) Die Bedeutung für 
die Erforschung des Alten und Neuen Testaments. Cha-
rakteristische Arbeiten von 13 Forschern, die von 1955 bis 
1971 die Qumranforschung mitprägten, sind in diesem 
Band abgedruckt. Einer von ihnen, Andre Dupont-Som-
mer scheint mit zwei Artikeln (»Fremdeinflüsse auf die jü-
dische Qumransekte« und »Schuld und Reinigungsriten in 
Qumran«) auf. Es wäre wohl besser gewesen, Dupont-
Sommer auch nur — wie alle andern Autoren — mit einem 
Artikel ins Bild zu rücken und dafür etwa D. Barthelemy 
das Wort zu geben. Er hätte vor allem über die sprachli-
chen Fremdeinflüsse Gründliches zu sagen. 
Ein besonderes Verdienst dieser Edition besteht darin, 
dass 11 Arbeiten aus dem Englischen, Französischen oder 
Hebräischen übersetzt sind. Es handelt sich durchweg um 
ausgezeichnete Übersetzungen, an denen nichts zu mä-
keln bleibt. Schliesslich ist auch die geglückte Zuordnung 
der einzelnen Artikel zueinander zu erwähnen. J. T. Milik 
(Die Geschichte der Essener: 58-120) ergänzt und korri-
giert H. H. Rowleys Geschichte der Essener (23-57). Eine 
besonders geglückte Gegenüberstellung besteht zwischen 
der Arbeit von David Flusser (121-166) und jener von 
Yigael Yadin über den Pescher Nahum. Aufgrund der neu 
gefundenen Tempelrolle von Qumran vermag Yadin 
deutliche Korrekturen und Fragezeichen an die in der Pe- 

scher Nahum hineingedeuteten Feindschaftsbeziehungen 
zwischen der Qumrangemeinde, den Pharisäern und den 
Sadduzäern anzubringen. Hier und an vielen andern Stel-
len kann man den Fortschritt der Forschung mitverfolgen. 
Insgesamt wird jeder, der sich über die Qumranforschung 
von Zeit zu Zeit aus fachlichen (historischen, judaisti-
schen, alttestamentlichen, neutestamentlichen) Rücksich-
ten orientieren muss, für diesen ausgezeichnet orientie-
renden Band dankbar sein. Clemens Thoma 

WILHELM GÜDE: Die rechtliche Stellung der Juden in 
den Schriften deutscher Juristen des 16. und 17. Jahrhun-
derts. Sigmaringen 1981. Verlag Jan Thorbecke. 88 Sei-
ten. 
Der Verfasser, jetzt Richter am Oberlandesgericht Karls-
ruhe, ist bereits durch seine Mitarbeit an Band 2 der Aus-
gewählten Schriften von Guido Kisch und durch seinen 
Beitrag »Zur rechtlichen Stellung der Juden in der frühe-
ren Neuzeit« in der Festgabe zum Schweizerischen Juri-
stentag 1973 einschlägig ausgewiesen. Er hat damals dem 
Altmeister der jüdischen Rechtsgeschichte in Basel wäh-
rend einiger Jahre als wissenschaftlicher Assistent zur Sei-
te gestanden. Von daher rührt auch die Anregung zu die-
ser Arbeit, die dann 1980 der Freiburger rechtswissen-
schaftlichen Fakultät als Dissertation vorlag und die nun, 
besonders schön ausgestattet und mit einer Widmung an 
Guido Kisch versehen, in diesem demselben nahe verbun-
denen Verlag erschienen ist. 
Güdes Buch vermittelt in sehr genauer und dennoch fes-
selnder Darstellung ein eindrucksvolles Bild von den viel-
fältigen Gesichtspunkten, unter denen die Juristen des 
Spätmittelalters, der Reformationszeit und des beginnen-
den Naturrechts die Rechtsstellung der Juden zu begrei-
fen und zu regeln versuchten. Hierbei spielten — dies ist 
ein besonders wichtiges Ergebnis der Arbeit — Rassenvor-
urteile noch keine Rolle, und es herrschte das Bestreben 
vor, alte religiöse Spannungen, Furcht und tief eingewur-
zelte Vorstellungen von der Niedertracht und Rechtlosig-
keit der Juden durch eine im geltenden Römischen Recht 
begründete Friedensordnung zu überwinden. Neben dem 
kirchenrechtlichen Gebot der Nächstenliebe — das freilich 
die Ausübung religiösen Zwangs nicht ausschloss — war 
die Stellung der Juden als cives Romani und als Schutzbe-
fohlene des Kaisers, als »der kaiserlichen Majestät Kam-
merknechte«, von entscheidendem Gewicht. Bedeutende 
Persönlichkeiten wie Johannes Reuchlin oder Ulrich Za-
sius treten recht unterschiedlich in Erscheinung, die da-
malige juristische Literatur wird abgehandelt, religiöse 
und rechtliche Gründe für die Duldung der Juden, das Ju-
denregal und die Idee der Billigkeit (aequitas), die auch in 
der Rechtsprechung des Reichskammergerichts gegenüber 
den Juden eine Rolle spielt. Einschlägige Quellen sind 
grossenteils deutsch und lateinisch zitiert. 
Der Verfasser unterscheidet mit gutem Grund die oftmals 
grausame Wirklichkeit, die er durch Beispiele belegt, von 
der juristischen Lehre: »Das Recht bildet den Damm, der 
die Juden vor schrankenloser Willkür bewahrt und ihnen 
damit wenigstens einen bescheidenen Lebensraum si-
chert.« Eine wertvolle, nachdenklich stimmende Arbeit! 

Hans Thieme, Freiburg i. Br. 

ALFRED •HAVERKAMP (Hrsg.): Zur Geschichte der 
Juden im Deutschland des späten Mittelalters und der frü-
heren Neuzeit (Monographien zur Geschichte des Mittel-
alters, Bd. 24). Stuttgart 1981. A. Hiersemann Verlag. 319 
Seiten. 
Dieser reichhaltige Band würde ein weit ausführlicheres 
Referat erfordern, als dies möglich ist. Wir können hier 
nur weniges erwähnen und den Leser ersuchen, dieses 
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